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Analyse Perfides Ritual

Seit Jahren prasselt bei großen Turnieren der Hass auf Claudia Neumann ein.
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Seit Jahren prasselt bei großen Turnieren der Hass auf Claudia Neumann ein. Jetzt

äußert sich das ZDF zur Rückendeckung für seine Kommentatorin, ein

Medienexperte erklärt die perfide Mechanik dahinter – und Neumann selbst zeigt, wie

souverän man darauf reagieren kann.

Dieser Text enthält eine Einordnung aktueller Ereignisse, in die neben Daten und

Fakten auch die Einschätzungen von Andreas Reiners sowie ggf. von Expertinnen

oder Experten einfließen. Informiere dich über die verschiedenen journalistischen

Textarten.

Es ist ein perfides Ritual geworden. So zuverlässig wie der Anpfiff eines

Fußballspiels. Auch bei der laufenden WM wird Claudia Neumann von der Abneigung

einiger Zuschauer mit voller Härte getroffen. Häme gibt es kübelweise, Spott auch,

immer wieder auch Hasskommentare, die vor Sexismus nur so triefen.

Wiederholen muss man diese verbalen Ausfälligkeiten an dieser Stelle nicht. Dass

ZDF-Frau Neumann "die beste Werbung für MagentaTV" sei, fasst den Tenor der
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Kritiker, die sich noch halbwegs oberhalb der Gürtellinie bewegen, wohl am besten

zusammen. Was den lauten und pöbelnden Rest aber kaum verdrängen kann.

Das Neumann-Bashing ist nichts Neues, und trotzdem ist es ein Phänomen, denn

keine trifft es bei großen Turnieren so schnell und unbarmherzig wie sie. Größtenteils

sogar schlimmer als die anderen Kommentatorinnen. Nun mag die Kritik an ihrer

Stimme oder an ihrer Art eine Geschmacksfrage sein, die man durchaus stellen kann.

Wenn man denn die Contenance wahrt.

Eine Pionierin wird zum Feindbild

Oft schießen die Kommentare aber so sehr über das Ziel hinaus, dass man sich

fragt: Woher kommt all der Hass? Möglicherweise muss man dafür zum Anfang

zurück. Neumann war nicht die erste Frau am Mikrofon eines Männerspiels. Das war

Christina Graf, 2013, in der zweiten Liga, auf einem Bezahlsender, fast unter

Ausschluss der Öffentlichkeit. Neumann aber war die erste Frau auf der ganz großen

Bühne: 2016, bei der Europameisterschaft, im ZDF, vor einem Millionenpublikum.

"Das war damals ein Tabubruch, der zu unsäglich dummen und niederträchtigen

Hasskommentaren auf Social-Media-Plattformen geführt hat", sagt Medienexperte

Prof. Dr. Michael Schaffrath von der Technischen Universität München im Gespräch

mit unserer Redaktion.

Auch beim ZDF geht man davon aus, dass die regelmäßige Abneigung auch in ihrer

Rolle als Pionierin wurzelt. "Sie wurde als erste Frau für den deutschen Live-

Kommentar eines Männerturniers eingesetzt, hat als erste Frau im deutschen

Fernsehen ein Champions-League-Finale der Männer kommentiert und Ähnliches

mehr. Das hat in den zurückliegenden Jahren immer wieder auch Hetze in den

sozialen Medien ausgelöst", sagte Yorck Polus, Sportchef des Senders, auf Anfrage

unserer Redaktion.

Tabubrüche, die bis heute nachwirken

Und diese "Tabubrüche" wirken bis heute nach. Was als Empörung über eine Frau

begann, die Männerfußball kommentiert, hat sich verfestigt, ist zur unschönen

Gewohnheit geworden. "Mancher Fußball-Hardcore-Fan hat sich seit zehn Jahren

auf Claudia Neumann verbal 'eingeschossen'", sagt Schaffrath.

Neumann sei für manche Zuschauer "die inkorporierte Inkompetenz beim Fußball-

Kommentar. Sie ist sozusagen das Kommentatoren-Feindbild schlechthin", erklärt

Schaffrath. Das Problem dabei: "Menschen neigen leider dazu, ihre Feindbilder zu

pflegen – ganz egal, wie absurd oder überholt diese sind." Weshalb auch 2026 noch

regelmäßig Kritik auf Neumann einprasselt.
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Das Tückische daran: Betroffene können dagegen kaum etwas tun. Wer einmal zum

Feindbild erklärt wurde, kommt da kaum wieder heraus. Im Gegenteil: "Ich befürchte,

es gibt mittlerweile Zuschauer, aber auch Zuschauerinnen, die begierig oder besser

gierig darauf warten, dass Neumann Fehler macht", sagt Schaffrath. "Damit lassen

sich bestehende Vorurteile so herrlich einfach untermauern und weiter pflegen."

Auch für Polus liegt genau hier der Kern des Problems. Den allermeisten gehe es

längst nicht mehr um die Sache, also eben nicht mehr darum, "über einzelne Fehler

zu diskutieren, die jedem Kommentator, jeder Kommentatorin in der Live-Situation

unterlaufen können", sagt er. "Stattdessen verstecken sich diese vermeintlichen

Kritiker in der Anonymität und beschimpfen Menschen aufgrund ihres Geschlechts

oder wegen ihrer Stimme." Gerade bei diesen anonymen Beleidigungen sei etwas

völlig aus dem Ruder gelaufen, kritisiert Polus.

Keine Frage: Handwerkliche Kritik ist erlaubt, sie gehört dazu. Wer die große

Fernsehbühne betritt, muss damit leben und sie aushalten können, vor allem auch

dann, wenn Patzer passieren. Doch was Neumann entgegenschlägt, hat längst

nichts mehr nur mit konstruktiver Kritik oder einer subjektiven Geschmacksfrage zu

tun.

Wenn Kritik in Hass umschlägt

Ein Knackpunkt ist dabei die Angriffsfläche, die Neumann bietet. Es liegt in der Natur

des Berufs und der komplexen und komplizierten Live-Situation, dass es zu Fehlern

kommt. Und klar ist: Auch der 62-Jährigen unterlaufen Patzer. Was ihr vor allem

vorgehalten wird, sind Schnitzer bei Namen, aber auch bei Spielbeobachtungen. Und

das zieht sich tatsächlich durch die vergangenen Jahre. Auch bei der laufenden WM

sind diese Fehler schon vorgekommen. "Die Frage ist, in welcher Häufigkeit treten

diese handwerklichen Fehler auf. Denn irgendwann macht halt die Dosis das Gift",

weiß Schaffrath.

Bei Neumann ist die Kombination aus der Regelmäßigkeit der Fehler und dem bei

einigen Zuschauern tief verfestigten Hassbild geradezu toxisch. Top-5-Listen ihrer

Fehlleistungen werden zusammengestellt, dazu Statements veröffentlicht, warum das

ZDF sie als Kommentatorin absetzen solle. In vielen Fällen, weil man damit billige

Klicks sammeln kann.

Man muss dazu wissen: Kritik an Kommentatoren ist so alt wie die Fußball-

Kommentierung selbst. "Der ARD wurde bereits vor 30 Jahren empfohlen, Heribert

Faßbender 'in Rente zu schicken'", sagt Schaffrath. Und Béla Réthy vom ZDF ist

auch schon als "Superstar der Orientierungslosen" beschimpft worden. "Das ist also

nichts Neues und es trifft eben nicht nur Frauen."
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Im Fall von Neumann hat die Empörungskultur aber eine dauerhafte Hochkonjunktur.

Auch wenn den männlichen Kollegen ähnliche Fehler unterlaufen. Im direkten

Vergleich gelten dann aber andere Maßstäbe. Oder eine gewisse Milde bei der

Ausformulierung der Kritik.

Soziale Medien als Brandbeschleuniger

Brandbeschleuniger sind heutzutage die sozialen Medien, wo sich die Kritik zu oft

verlässlich unterhalb der Grenze des guten Geschmacks bewegt. Für Schaffrath ist

das ein Symptom, das weit über den Sport hinausweist. "Die sogenannten sozialen

Medien mutieren immer mehr zu asozialen Medien, die manchen Nutzern dazu

dienen, alles und jeden zu diffamieren", sagt er. "Was sich da auf den digitalen

Plattformen teilweise abspielt, ist an Geschmacklosigkeit kaum zu unterbieten."

Social-Media-Kanäle sorgten "nicht nur für eine zunehmende Analphabetisierung

junger Menschen, sondern auch für die eklatante Verrohung unserer

Kommunikationskultur". Dahinter stehe eine tiefere gesellschaftliche Frustration, "die

nicht selten via Social Media anonymisiert oder zumindest pseudonymisiert ventiliert

wird".

Bleibt die Frage, wie ein Sender mit der berechtigten Kritik und den Angriffen umgeht.

"Wir setzen uns sehr gerne mit den Zuschauerinnen und Zuschauern auseinander,

die sachliche Kritik an unseren Übertragungen äußern", sagt Polus. "Aber wenn es

beleidigend wird, hat das nichts mehr mit Kritik zu tun und wird von uns nicht

akzeptiert." An der Leistung seiner Kommentatorin lässt der Sportchef übrigens

keinen Zweifel: Mit Neumanns Auftritten bei dieser WM sei man "sehr zufrieden".

Dass diese Rückendeckung kein Freibrief ist, lässt Polus allerdings auch

durchblicken. Denn Selbstkritik gehört zum Beruf dazu. Neumann habe "mit ihrer

Arbeit als Sportjournalistin und Fußball-Kommentatorin auch den Weg für die

nachfolgende Generation von Sport-Kommentatorinnen bereitet", sagt er. "Ein

solcher Weg ist nur dann erfolgreich, wenn auch kontinuierlich die sachlich-kritische

Auseinandersetzung mit der eigenen Leistung erfolgt."

Souveränität als Antwort

Neumann selbst hat ihre Antwort auf den Hass längst gegeben. Nicht mit einem

Gegenangriff, sondern 2025 in einem Interview mit der Frankfurter Rundschau, in

dem sie unter anderem verriet, dass sie auf Social Media nicht aktiv ist. "Ich habe für

mich andere Wege gefunden. Ich bekomme nur Kenntnis davon, wenn es medial

gespiegelt wird oder wenn mich Menschen darauf ansprechen."
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Empfehlungen der Redaktion

Unsichtbares "Pride Match" bei der WM: "Das ist erbärmlich von der FIFA"

Rassismus-Debatte: Asamoah kritisiert pauschale Urteile

"Hallo New Jersey": Nike mit Guerilla-Marketing vor dem DFB-Wechsel

Am Ende erzählt die Debatte sowieso weniger über Neumann als über jene, die sie

führen. Über eine Gesellschaft, die anonym ablädt, was sie sich von Angesicht zu

Angesicht vermutlich nie trauen würde. Die sich ein Feindbild sucht und es pflegt,

weil es so bequem ist. Und so zum perfiden Ritual wird.

Über die Gesprächspartner

Prof. Dr. Michael Schaffrath leitet den Arbeitsbereich für Medien und

Kommunikation am Department Health and Sport Sciences der Technischen

Universität München. Die Forschungsschwerpunkte des

Kommunikationswissenschaftlers sind Sportjournalismus, Sport-PR, Sport im

Radio, Sportkommentierung im Fernsehen sowie Journalismus und Doping.

Yorck Polus arbeitet seit über 20 Jahren für das ZDF. Am 1. Januar 2023 hat er

die Leitung der Hauptredaktion Sport übernommen.

Verwendete Quellen

Frankfurter Rundschau: Trotz harter Kritik: ZDF-Pionierin Claudia Neumann

findet ihren Weg "traumhaft schön"

Feedback an die Redaktion
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